Stress test for two economic systems:
The German-French debate on the economic crisis
• Although the recession and the economic rebound proceeded simultaneously in Germany and in France, the economic crisis had different effects in both countries.
• In France, the loss of confidence of households and business as well as the tighter terms of loans have contributed to the recession-and exacerbated the situation on the labor market.
• Both countries, which had benefited in the course of the crisis from automatic stabilizers and economic stimulus plans, should further strengthen measures for the protection of employment without preventing the necessary structural changes in the economy. • Furthermore, Berlin and Paris should use the crisis as an opportunity to reanimate the debate on budget norms and deficits on the European level and formulate proposals for a better regulation of the financial markets.
Deutschland in der importierten Rezession 
praktisch stagnierten (jähr-licher Rückgang um 0,2 Prozent), stiegen sie in der übrigen Eurozone (ohne Deutschland) jedes Jahr durchschnittlich um 2,2 Prozent. Bei einem mittelfristigen Inflationsziel der EZB von knapp zwei Prozent liegt der lohnpolitische Annäherungs-bedarf stärker auf der Seite der deutschen Volkswirtschaft als bei den übrigen europäischen Partnerländern, womit sich tendenziell die innerhalb der EWU aufgelaufenen Leistungsbilanzungleichgewichte abbauen würden. Die jüngsten Lohnstück-kostenanstiege in Deutschland sind noch keine Bewegung in diese Richtung. Hinter dem drastischen Anstieg um über vier Prozent in diesem Jahr stehen in erster Linie Kosten der innerbetrieblichen Arbeitslosigkeit. Hierbei handelt es sich um eine versteckte Produktivitätsreserve, die voraussichtlich nach und nach durch Entlassungen bzw. unterlassene Neueinstellungen behoben wird.
Zu einer Rückführung von Exportüberschüssen würde neben der innereuropäischen Rejustierung der preislichen Wettbewerbsfähigkeiten auch eine Erhöhung der Importe durch eine Stärkung der deutschen Binnennachfrage beitragen. Die Spielräume direkter staatlicher Einflussnahme sind hierfür indes begrenzt. Einer breit angelegten Strategie zur Ankurbelung des privaten Verbrauchs steht das derzeitige rentenpolitische Ziel entgegen, die private Ersparnis zur Altersvorsorge zu fördern. Im privaten Sektor kommen unter diesen Bedingungen nur zusätzliche Investitionen als Nachfragequelle III  II  I  IV  III  II  I  IV  III  II  I  IV  III  II  I  IV  III  II  I  IV  III  II  I   2005  2010  2009  2008  2007 Tausend) IV  III  II  I  IV  III  II  I  IV  III  II  I  IV  III  II  I  IV  III  II  I  IV  III  II  I IV  III  II  I  IV  III  II  I  IV  III  II  I  IV  III  II  I  IV  III  II  I  IV  III  II  I IV  III  II  I  IV  III  II  I  IV  III  II  I  IV  III  II  I  IV  III  II  I  IV  III  II  I 
